
MENSCHEN AN DER BOKU
Stefan Schmutz    



In
te

rv
ie

w
S.

 0
2 

| 0
3

„Jedes Gewässer ist wie der 
Mensch ein eigenes Individuum“

Damit die Fische nicht verschwinden 

Wer in St. Georgen am Längsee aufgewachsen ist, dem bleibt eigentlich gar nichts 
mehr anderes übrig als Hydrobiologe zu werden. Stefan Schmutz tauchte schon als 
Kind in die finsteren Tiefen des Sees „um die Waller zu besuchen“. Vorbelastet war 
er auch was die Wahl seines Studiums betraf. Bereits der Vater hat an der BOKU stu-
diert. Er leitete den bischöflichen Betrieb und gründete eine Fachschule für Land-
wirtschaft, deren Direktor er dann war. Der Vater war auch in anderer Hinsicht ein 
Pionier. Er setzte sich schon in den 70er Jahren für den Biolandbau ein, was damals 
noch recht exotisch anmutete. 

Stefan Schmutz studierte also an der BOKU Landwirtschaft – und nicht nur das. Er 
stellte sich ein Studium irregulare zusammen, besuchte die Uni Wien und die TU. 
„Damals gab es nicht viele Wahlmöglichkeiten, das Studiensystem war sehr starr“. 
Und wie es sich für einen BOKU-Studenten gehört, war er selbstverständlich bei 
den Protesten in der Hainburger Au dabei. 

Als neuer Professor für „Aquatische Systemanalyse“ erinnert sich Schmutz gerne 
an seine Anfänge: „Ich hatte das Glück, dass ich drei Jahre, nachdem Mathias Jung-
wirth hier seine Arbeit aufgenommen hat, am Institut, das im Aufbau war, mitar-
beiten konnte“. Stefan Schmutz hat in dieser Zeit mit Versuchen begonnen, seltene 
Fischarten wie Seesaibling, Felchen oder Huchen im Jugendstadium in Aquarien zu 
züchten. Die aquatische  Ökosystemanalyse, mit der sich Schmutz beschäftigt, ist 
hochkomplex. Schmutz versucht eine integrative Betrachtung; das umfasst nicht 
nur die Fischfauna, die ein Indikator für den Zustand eines Gewässers ist, sondern 
auch die Hydromorphologie der Gewässer sowie die Prognose zukünftiger Entwick-
lungen und Maßnahmen zur Verbesserung des ökologischen Zustandes. Wobei in 
der breiteren Öffentlichkeit ein Missverständnis vorherrscht. 

Schmutz: „Die Menschen glauben, dass alles in Ordnung ist, wenn die Wassergüte 
passt. Es gehört aber viel mehr zu einem intakten Gewässer; wenn etwa die Regu-
lierungen rückgebaut werden, verändert sich das gesamte System und die Ergeb-
nisse sind nicht immer vorhersehbar, auch wenn man noch so viele Daten sammelt. 
Jedes Gewässer ist wie der Mensch ein eigenes Individuum“.

Fische sind jedenfalls ein guter Indikator für die Güte eines Gewässers. „In Öster-
reich gibt es 65 verschiedene Fischarten“, sagt Schmutz, davon sind zwei Drittel 
aus verschiedenen Gründen gefährdet. Manche reagieren auch sensibel auf den Kli-
mawandel. „Seesaibling und Felchen leiden heutzutage deutlich unter dem Klima-
wandel. Im Lunzer See kann man beobachten, dass diese Fische verschwinden, weil 
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das Wasser nicht mehr kalt genug ist.“ Dann sind da noch die exotischen Einwan-
derer, die das gewachsene Ökosystem ordentlich durcheinanderbringen können. 
„Neunzig Prozent der Biomasse in der Donau sind oft invasive Arten, ein Beispiel 
ist die Schwarzmundgrundel, die aus dem Schwarzen Meer importiert wurde oder 
das Drüsige Springkraut das sich in den Auen enorm schnell vermehrt. Es gibt viele 
neue Einflussfaktoren, was eine Sanierung so schwierig macht.“

Handlungsbedarf sieht Schmutz in Österreich bei den großen Flüssen, die den ver-
schiedensten Nutzungen ausgesetzt sind. Bei diesen Forschungen hilft die neue 
Anlage in Lunz. Schmutz: „Im Prinzip ist erneuerbare Energie aus Wasserkraft 
gut und richtig. Denn die Wasserkraftanlagen sind CO2-neutral und können am 
schnellsten zur vollen Leistung auffahren, wenn diese in kurzer Zeit benötigt wird. 
Aber je schneller das Hinauf- und Hinabfahren passiert und je größer der Schwall 
ist desto mehr Zerstörung ist die Folge. Das konnten wir den Verantwortlichen in 
unserer selbst gebauten Versuchsanlage in Lunz eindeutig zeigen. Der unmittelbare 
Anblick von verendenden Fischen erzeugt Betroffenheit. Jetzt beteiligen sich die 
Wasserkraftbetreiber an vielen unserer Projekte, wo wir nachhaltigere Wasserkraft-
nutzungen entwickeln“. 

Diese Anlage in Lunz ist übrigens eine der größten ihrer Art in Europa. Die Beson-
derheit auch aus internationaler Sicht: Über zwei separate Zuleitungen aus dem 
Lunzer See, eine Oberflächen- und eine Tiefenleitung mit je bis zu 300 Litern pro 
Sekunde, kann auch die Wassertemperatur auf das jeweils gegebene Versuchsde-
sign abgestimmt werden. Daher kann man sich ein Bild von den möglichen Auswir-
kungen des Klimawandels machen.

Von der Politik fühlt sich Schmutz mit seinen Themen hingegen nicht besonders 
unterstützt. „Österreich hat die Musterschülerrolle im Bereich Gewässersanierung 
längst abgegeben. Wir tun zu wenig und warten lieber, bis geklagt wird. Dabei wäre 
unser Wissen ein Exportschlager“.

„Unser Wissen wäre 
ein Exportschlager“

Schmutz, der den Frontalvortrag als hoffnungslos veraltet empfindet, aber bei der 
Masse der Studierenden oft keine andere Möglichkeit sieht, freut sich, dass das in-
ternationale Trainingsprogramm Applied Limnology, das von unserer Verwaltung 
massiv unterstützt wird, so erfolgreich ist. „Die Praxis ist das, was hängenbleibt. 
Noch nach dreißig Jahren erinnern sich ehemalige Studierende an die Lunz -Kurse. 
Man muss mehr aus dem Hörsaal hinausgehen. Das möchte ich in den nächsten 
Jahren verstärken. Es muss auch gelebtes emotionales Wissen vermittelt werden. 
Wenn man vor lauter Sparen solche Kurse nicht mehr anbieten könnte, wäre das 
katastrophal.“ 

Beruflich bewegt sich Schmutz viel in Ostasien. Er berichtet von einem Wasserkraft-
projekt am Mekong „wo man die gleichen Fehler wie wir macht. Bei Megaprojekten 
kann man hinterher nichts mehr reparieren, man kann nur versuchen, ein wenig 
österreichische Expertise einzubringen“.

Schmutz hat ein Faible für eher abgelegene Gegenden. Mit dem Kanu einen Fluss 
in Kamtschatka hinunterzufahren und die fischenden Bären zu beobachten, Alaska, 
Sibirien, Lappland sind seine persönlichen Favoriten. Und natürlich fischt er auch. 
Highlight war ein 17 Kilogramm schwerer Huchen aus einem Amur-Zufluss. 

Was macht einen zum erfolgreichen Fischer? „Ich würde sagen, dass man nicht nur 
Geduld zum Fischen braucht, sondern dass Fischen einen auch geduldiger macht, 
was für die Bewältigung des Alltags sehr von Vorteil ist“.
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